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Glückwünsche

NORDHORN: Frau Johan-
na Götker, Hörstweg 1,
zum 75. Geburtstag. 

mb NORDHORN. Nach zehn-
monatigen Bauarbeiten ist
am Freitag das ehemalige
„Haus Hoff “ in der Schul-
straße offiziell wieder eröff-
net worden. In diesem Ge-
bäude in direkter Nachbar-
schaft zum Mehrgeneratio-
nenhaus leben Menschen
mit Suchtproblemen, die von
der Drogengefährdetenhilfe
Grafschaft Bentheim ambu-
lant betreut werden. Haus-
herr ist der DRK-Kreisver-
band Grafschaft Bentheim,
der auch den größten Teil
der Finanzierungskosten in
Höhe von rund 400 000
Euro übernommen hat. Ge-
fördert wurde das Baupro-
jekt zudem von der Aktion
Mensch, die 40 Prozent der
Bausumme, nämlich knapp
160 000 Euro, beisteuerte.

„Jede zehnte Familie in
Deutschland ist in ihrer Exis-
tenz durch die Alkoholkrank-
heit eines Familienmitglieds
bedroht“, betonte DRK-
Kreisvorsitzender Dr. Gün-
ther Terwey. Er erinnerte die
zahlreichen Gäste an die Ge-
schichte des ambulanten
Wohnprojekts. Bereits 1986
habe der Kreisverband ein
Konzept entwickelt und 1988
ein betreutes Wohnen für
acht „trockene Alkoholiker“
im Haus Hoff realisieren
können. Die Betreuung lag in

der Verantwortung von eh-
renamtlichen Mitarbeitern.
Als „erste Suchtkrankenbe-
treuerin“ begrüßte Terwey
unter dem Beifall der Gäste
am Freitag Frau Busch.
Schon damals sei das Ziel ge-
wesen, Menschen mit Sucht-
problemen für einen be-
grenzten Zeitraum ein stabi-
les Umfeld mit Betreuung zu
geben. 1998 ging das DRK
dann eine Kooperation mit
der Drogengefährdetenhilfe
Grafschaft Bentheim ein, um
das Projekt auf eine profes-
sionelle Basis zu stellen. In-
zwischen ist die gemeinnüt-
zige Gesellschaft eine 100-
prozentige Tochter des DRK-
Kreisverbandes.

Die Finanzierung des
Bauprojekts sei dem Ver-
band nicht leicht gefallen, so
Terwey. Aber mit DRK-Ge-
schäftsführer Eckhard Jür-
riens stimme er darin über-
ein, dass „damit wichtige
Rahmenbedingungen ge-
schaffen wurden zur ent-
scheidenden Verbesserung
der Arbeit der Drogenge-
fährdetenhilfe“.

Denn bisher war das drin-
gend renovierungsbedürftige
„Haus Hoff“ ein Provisorium
für die Drogengefährdeten-
hilfe. Deren Entstehungsge-
schichte und Arbeit stellte
Geschäftsführer Bernhard

Hüsken vor. Als Verein 1982
gegründet, war es das Ziel,
Menschen mit akuten Sucht-
problemen in der Bewälti-
gung ihrer Krankheit zu un-
terstützen. Eine erste Wohn-
gruppe für suchtkranke Per-
sonen entstand am Gilde-
hauser Weg. 1985 kam dann
der Umzug in die Kistenma-
kerstraße, verbunden mit  ei-
ner Erweiterung der Plätze.
Zwei hauptamtliche Sozial-
pädagogen konnten einge-
stellt werden. 1997 erfolgte
die Übertragung der gesam-
ten Arbeit auf eine gemein-
nützige Gesellschaft.

Heute betreut die Dro-
gengefährdetenhilfe 25
Wohngruppenplätze, darun-
ter zwölf in der Wohngruppe
„Haltestelle“ für Jugendliche
und junge Erwachsene und
jetzt neun im „Haus Hoff “
für Bewohner ab 25 Jahren.
Sechs hauptamtliche Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
sind im Einsatz. Alle Wohn-
heimplätze sind suchtkran-
ken Menschen aus der Graf-
schaft vorbehalten.

Bis zu zwei Jahren kön-
nen sie in dem betreuten
Wohnen leben und werden
von den Mitarbeitern auf ih-
rem Weg zur dauerhaften
Abstinenz und bei der Ent-
wicklung einer neuen All-
tagsstruktur unterstützt.

„Jeder Bewohner ist grund-
sätzlich für sich verantwort-
lich“, betonte Hüsken. Un-
terstützung gibt es unter an-
derem durch Einzel- und
Gruppengespräche und
durch gemeinsame Freizeit-
gestaltung. Die Drogenge-
fährdetenhilfe arbeitet eng
mit den sozialen Einrichtun-
gen im Landkreis, mit dem
Gesundheitsamt, der Eure-
gio-Klinik, dem Grafschafter
Come Back und den Selbst-
hilfegruppen zusammen.

Das Haus Hoff ist nicht
nur von Grund auf erneuert
und im Erdgeschoss barrie-

refrei gestaltet worden. Es
gibt auch einen zusätzlichen
Anbau mit Küche, Büro- und
Besprechungszimmer. Die
alte Küche wurde zu einem
Gemeinschaftsraum für die
Bewohner umgestaltet, die
sanitären Anlagen wurden
modernisiert.

Bei einem Rundgang
sprach Landrat Friedrich
Kethorn von „optimalen Be-
dingungen“. Er zollte der
Drogengefährdetenhilfe An-
erkennung für die „sehr gute
Arbeit“. Die ambulante Be-
treuung chronisch Sucht-
kranker sei ein wichtiger Mo-

saikstein der Suchtberatung
im Landkreis. Aus diesem
Grund stehe der Landkreis
voll hinter der 2006 abge-
schlossenen Leistungs- und
Vergütungsvereinbarung.

Viel Lob gab es auch von
Nordhorns Sozialdezernen-
tin Marlies Schomakers für
die „notwendige ambulante
Betreuungsform auf profes-
sioneller Basis“. Mit einem
Blick zurück auf die Anfänge
war es Marlies Schomakers
auch wichtig darauf hinzu
weisen, „was für ein Funda-
ment ehrenamtliche Arbeit
bilden kann“.

„Optimale Bedingungen“ für
ambulantes Wohnprojekt

„Haus Hoff“ bietet jetzt Plätze für neun suchtkranke Men-
schen – Viel Anerkennung für Drogengefährdetenhilfe

Einen Rundgang durch die neuen Räume  des Übergangswohnheims für Suchtkranke mach-
ten (von rechts) Bernhard Hüsken, Eckhard Jürriens, Günther Terwey, Jutta Allien (Mitarbei-
terin der Drogengefährdetenhilfe) und Friedrich Kethorn. Foto: J. Lüken / www.gn-fotoservice.de

Meldungen

gn NORDHORN. Für Kinder
ab sechs Jahren, Jugendli-
che und Erwachsene, die
das Violoncello neu ken-
nen lernen oder ihre
Kenntnisse auf diesem
Streichinstrument vertie-
fen möchten, hat die Mu-
sikschule einen dreiwöchi-
gen Schnupperkursus ein-
gerichtet. Der Kursus be-
ginnt am Donnerstag, 26.
August um 18.30 bis 19.15
Uhr, und findet in der Mu-
sikschule unter der Lei-
tung von Michael Gantke
statt. Die Kursgebühr be-
trägt 15,50 Euro. Schriftli-
che Anmeldungen sind ab
sofort bei der Musikschule
der Stadt Nordhorn, Lin-
gener Straße 3, Fax
(0 59 21) 87 84 09, möglich:
www.musikschule-nord-
horn.de

Schnupperkurs
Violoncello für
Jung und Alt

gn NORDHORN. Die St.
Augustinus-Kirchenge-
meinde Nordhorn feiert
am Sonntag, 29. August,
ihr Kirchweihfest. Um
10.30 Uhr gestaltet der
Augustinus-Chor die Fest-
messe zum Patrozinium
mit festlicher Chormusik.
Zur Aufführung kommen
Teile aus der Missa festiva
des russischen Komponis-
ten Alexandre Gretchani-
noff für Chor und Orgel,
die Hymne „Wer glaubt,
ist nie allein!“ sowie
Chorsätze im Wechsel mit
der Gemeinde. Den Orgel-
part übernimmt Chris-
toph Müller, die Leitung
hat Regionalkantor Ste-
phan Braun. Pfarrer Mar-
tin Drobny zelebriert die
Heilige Messe. Um 16.30
Uhr findet ein Festkon-
zert mit den Kammermu-
sikensembles der Interna-
tionalen Sommerakade-
mie Niedersachsen 2010
in der St. Augustinus-Kir-
che Nordhorn statt. Stu-
denten aus ganz Europa,
Asien und Amerika, die
im August und September
an Meisterkursen für
Kammermusik im Kloster
Frenswegen teilnehmen,
interpretieren Werke aus
Klassik, Romantik und
Moderne für Streicher-
und Bläserensembles. Der
Eintritt ist frei. – Eine
Spende zugunsten des
Chororgel-Projektes wird
erbeten.

Kirchweihfest in
St. Augustinus
am Sonntag

gn NORDHORN. Am kom-
menden Sonnabend, 28.
August, veranstaltet die
Junge Gemeinschaft St.
Elisabeth eine Second-
Hand-Börse im Gemein-
dehaus am Gildehauser
Weg. In der Zeit von 9 bis
11 Uhr werden gut erhal-
tene Kinderkleidung und
Spielzeug angeboten. Für
die Besucher gibt es ein
Stehcafé mit Kaffee, Waf-
feln und Brötchen. Infor-
mationen erteilen Bir-
git Jäckering, Telefon
72 19 75, oder Cathrin Ra-
wers, Telefon 72 92 72.

Second-Hand-
Börse bei
St. Elisabeth

„Heute Nacht oder nie“

sang Max Raabe zum

Auftakt, und das Konzert

mit seinem Palast Or-

chester wurde in lauschi-

ger Sommernacht tat-

sächlich ein einmaliges

Erlebnis. 1850 begeister-

te Zuschauer ließen sich

am Freitagabend am

Kloster Frenswegen von

den hochkarätigen

Künstlern verzaubern.

Von Dagmar Thiel

NORDHORN. Der Frack sitzt
perfekt, das Haar glänzt po-
madig. Musikalische Sahne-
stückchen der zwanziger
und frühen dreißiger Jahre
präsentiert Max Raabe nicht
nur äußerlich formvollen-
det: Am Kloster Frenswegen
sang er in einer makellos in-
szenierten Show Lieder,
Schlager und Couplets über
die Liebe, die Sehnsucht
und das Verlassenwerden.
Der Künstler selbst nennt
das so: „Wie findet man
sich, wie lernt man sich ken-
nen und wie wird man sich
wieder los?“ Diese großen
Themen der Menschheit
kommen in eingängigen
Melodien daher, darunter
ein rassiger Pasodoble („Ro-
sa, reizende Rosa“), ein
fröhlicher Foxtrott („Wenn
die Elisabeth nicht so schö-
ne Beine hätt’“) oder ein ele-
ganter Tango („Du bist nicht
die erste“). Nicht fehlen
durften natürlich Klassiker
wie „Veronika, der Lenz ist
da“ oder „Mein kleiner grü-
ner Kaktus“.

So humorvoll die Liedtex-
te, so ernst tritt ihr Sänger
auf. Nur ein einziges Mal
gönnt sich der Conférencier
bei einer seiner wohlplat-
zierten Ansagen ein Lächeln,
ansonsten wahrt Max Raabe
mit blasiertem Blick die
Contenance. Seine distan-
zierte Rolle spielt der ausge-
bildete Opernsänger erst-
klassig, und sie passt ganz
wunderbar zu diesen Lie-
dern: Sie sind melancholisch
und von feinem Humor, vor-
getragen mit bestechender
Doppeldeutigkeit. Immer
wieder führt Max Raabes

biegsamer Bariton dabei in
höchste Tenorhöhen, um
kurz darauf in einen tiefen
Bass zu stürzen.

Für Emotionen sorgt das
geniale Palast Orchester, be-

stehend aus elf Männern
und der charmanten Ersten
Geigerin. Die Musiker traten
gleich mit einer Vielzahl von
Instrumenten an: Nicht nur
Trompeten und Posaunen,

sondern auch Bariton-, Alt-
und Tenor-Saxofon waren
vertreten, dazu Klarinetten,
Streicher, Flügel und ein va-
riantenreiches Schlagwerk.
Das Publikum spendete für
die zahlreichen Soli begeis-
terten Applaus. Außerdem
unterstützten die Musiker
Max Raabe auch stimmlich.
Das seit 24 Jahren bestehen-
de Orchester hat zu Recht
internationale Berühmtheit
erlangt. Zusammen mit Max
Raabe wird es auch in Chi-
na, Japan und in der New
Yorker Carnegie Hall beju-
belt.

Die Künstler interpretie-
ren die 80 Jahre alten Lieder
erfrischend neu und offen-
baren so das zeitlos Moder-
ne dieser Werke. Keineswegs
handelt es sich um einfach
nachgespielte alte Schlager.
Die Titel sind in der Weima-

rer Republik entstanden,
diesen künstlerisch so expe-
rimentierfreudigen Jahren
zwischen den beiden Welt-
kriegen. Max Raabe gelingt
es, innerhalb weniger Takte
das Lebensgefühl dieser Zeit
widerzuspiegeln. Er verzich-
tet zwar auf Erklärungen zu
Stücken und ihrer Entste-
hung, grundsätzlich aber
nennt er die Namen der Tex-
ter und Komponisten – und
erinnert so auch an viele von
den Nationalsozialisten ver-
folgte jüdische Künstler wie
Friedrich Hollaender, Walter
Jurmann oder Fritz Rotter.

Stimmungsvoll tauchten
Scheinwerfer die alten Ei-
chen und die historische
Klosterfassade in farbiges
Licht. Das Kloster Frenswe-
gen hat sich mit diesem
Open-Air-Konzert für weite-
re Veranstaltungen dieser

Art empfohlen. Die Organi-
sation der Großveranstal-
tung klappte reibungslos.
Und das an einem der
schönsten Sommerabende
der vergangenen Wochen.
Manchmal passt eben alles.

Mit Glöckchen intonier-
ten die Orchestermusiker
„Dort tanzt Lulu“ und woll-
ten das Publikum damit
nach zwei Stunden nach
Hause schicken – allerdings
ohne Erfolg. Nach Jubel
und stehenden Ovationen
waren noch drei Zugaben
fällig. „War’n Sie schon mal
in mich verliebt?“, fragt
Max Raabe daraufhin in sei-
nem leicht näselnden Ton-
fall. Die Antwort war zwar
nicht zu hören, aber deut-
lich zu spüren: Am Kloster
flogen ihm und seinem Or-
chester an diesem Abend al-
le Herzen zu.

„War’n Sie schon mal in mich verliebt?“
Max Raabe und dem Palast Orchester fliegen am Kloster die Herzen zu

Perfekt gestylt und fast immer mit ernstem Gesicht gelang es Max Raabe (links) und sei-
nem Palast Orchester mühelos, die 1850 Zuschauer beim Kloster Frenswegen in ihren Bann
zu ziehen. Fotos: Westdörp / www.gn-fotoservice.de

Viele weitere Fotos:
www.gn-fotoservice.de


